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(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilburg . 2n sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

Der Krieg.
iMMWfljt»er oberste»Seervleitm.
Großes Kauptquarlier , 28. Jan . (SS. T . B . Amtlich .)

WelMLer Kriegsschauplatz:
An der ffaudrislven Küste wurden die Ortschaften

Widdetkerke und Sippe von feindlicher Artillerie be¬
schossen.

Auf den Kraonner Kosten wurden dem Feinde
weitere an die vorgestern eroberte Stellung östlich an¬
schließende 500 Meter Schüheugräve « entrissen . Fran¬
zösische Gegenangriffe wurdcn mühelos abgewiesen. Der
Feind hatte in den Kämpfen vom 25. bis 27. Januar
schwere Verluste : « öer 1500 tote Aranzosen liegen auf
dem Kampffelde , 1100 Gefangene — einschließlich der
am 27. Januar gemeldeten — fielen in die Hände unserer
Truppen.

In den Mogefen wurden in Gegend Senones und
A-n-de-Sapt mehrere französische Angriffe unter erheb¬
lichen Verlusten für den Feind abgeschlagen. 1 Offizier
und 50 Mann wurden gefangen genommen . Unsere
Verluste sind ganz gering.

Im Höerelfaß griffen die Franzosen auf der Front
Aieder-Aspack— Keidweiler—Kirzöacher Wald unsere
Etellungenbei Aspach—Ammertswetler —Hcidweiler und
im.Hirzbacher Wald an . Überall wurden die Angriffe
mit schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Be¬
sonders stark waren seine Verluste südlich Heidweiler
und südlich Ammertsweiler , wo die Franzosen in Auf¬
lösung zurückwichen. 5 französische Maschinengewehre
blieben in unseren Händen.

HstkilÜer Kriegsschauplatz:
Unbedeutende Angriffsversuche nordöstlich Gumvinne«

wurden abgewnsen . Bei Uiezun , nordöstlich Kierpc,
wurde eine russische Abteilung zurüLgeschlage ».

In Pfoten sonst keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Während im Aisne -Abschnirt der heftige deutsche An-
m  aus dem Plateau von Craonne erfolgreich und unter
lehr schweren Verlusten für den Feind fortgesetzt wird,

kräftiger Vorstoß der Franzosen in
der Richtung auf Altkirch eingesetzt. Die französische Offen-
swê st aber völlig zusammengebrochen . Die im Tages¬

bericht genannten Orte liegen mit Ausnahme von Hirz¬
bach Üblich oder nordwestlich von Altkirch. Der Hirz-

b^ ltet sich mehrere Kilometer im Süden von
Altkirch über dicht bewaldete Höhen aus . die bis zu
413 Meter ansteigen.
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Träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(17 . Fortsetzung )
Sie schlug die Mappe zu und küßte ihren Jungen.
»Nun schlaf' du aber — es ist schon spät."

Salon"" " " a^m f ie öie  mit hinüber in den kleinen
Am neunten April gegen Abend fuhr Frau von Lersch

mn Hans am Westminfter vor. Cornelie begrüßte die
chwester im Vestibül. Herr Kähne war schon oben und

»wartete seinen Zögling.
Cornelie hatte zwei Billetts zum Leffingtheater für

»« avnel Borkmann " mitgebracht. Sie bestürmte Helene,
1 3 » begleiten. Die Aufführung solle ganz herrlich sein.

Helene entschloß sich rascher, als Cornelie erwartet
4aven mochte. Plötzlich schien ihr ein Gedanke durch den

« ^ ^augen zu sein, dem Nellie nicht folgen konnte, der
stnN 'Fer aber augenscheinlich die Richtschnur für ihrenMellen Entschluß gegeben hatte.

mit Freuden , und wir wollen keine Zeit ver-
au ^ mo ,^ te  vor dem Theater noch einen Augenblick

^inau f- Ich gehe gar nicht erst nach oben.
^ 9 ' $ brauche meine Toilette nicht zu wechseln?"
ideal"- ^ ^ rne Spur . Das braune Kostüm ist einfach

«nd "N ° 5^ ^ Kind. Fahr ' mit dem Jungen herauf
zu Be?? ^ Ä?& ne emen  Gruß , und Hans soll gleich
* -öctt und seine heiße Milch trinken."
toem?n„ ift l-n E.°^bares Orchideenbukett von Herrn von
die %ni arb ^. r !"ch "den und ein Paket . Soll ich dir
einemft * "I'^ ^ runterbringen ?" fragte Cornelie mito Anflug lustiger Ironie.

^ wehrte ab. »Zeit bis morgen . Und eil' dich,
'e- Ich mochte kein Wort von Ibsen verlieren." - -

dmn a *L? 1r- ^ 2* aufgestanden. Der Junge war mit
h n c „fnl , an9f  ausgeflogen , als sie zum Frühstück in
ktxoTnanljT-  S ' e öffnete gleichgültig das Paket

aards . das mit den Orchideen neben ihrexn Gedeck

Das Gefecht in der Nordsee.
1 l l n 28-  Januar . (Ctr . Frkft .) Über die See-

Schlacht, me bei Helgoland am vorigen Sonntag von
etwa 9 Uhr morgens bis Mittag um 1 Uhr gedauert
hat , liegen fetzt Einzelheiten vor . Danach ergibt sich,
baß England vergebens es in seinen Berichten so dac-
zustellen suchte, als hätte nur die deutsche Marine Ver¬
luste und nicht auch die englische. Denn es ist einwand¬
frei durch die deutschen Schiffe festgestellt worden , und
zwar durch drei einwandfreie Stellen , daß auch ein eng-
Ü!^ r Schlachtkreuzer zum Sinken gebracht worden ist.
Das Gefecht hat sich etwa so abgespielt , daß von deut¬
scher Leite vier Panzerkreuzer , eine Anzahl kleine Kreuzer
und zwei Torpedobootsflottillen aus der deutschen Bucht
aaslaufend den Kurs gegen die englische Küste nahmen.
Wahrscheinlich werden den Panzerkreuzern die leichteren
Streitkiafte vorausgefahren sein, während die Torpedo-
streltklafte bei den großen Kreuzern zurückblieben. Plötz-
Uch wurde ein englischer Sch ffsverband gesichtet, der den
^ars von England aus nach Deutschland hin nahm und
offenbar patrouillierte . Bei einem Abstande von etwa
120 Seemeilen von Helgoland sichteten die deutschen
Schiffe das englische Geschwader. Der deutsche Admiral
bebKreuzergeschwaders . Hipper , nahm sofort einen Kurs
m südöstlicher Richtung , offenbar um den Gegner nach
der deutschen Küste heranzuziehen , wo vielleicht in der
Rahe von Helgoland die deutschen Mittel der Seekrieq-
fuhrung in verstärktem Maße zur Geltung kommen
konnten , als auf offener S e. Vielleicht bestano bei dem
deutschen Admircl die Absicht, das englische Geschwader
in die Rahe der deutschen Minensperre zu ziehen oder in
eine Gegend , wo das deutsche Schlachtschiffgeschwader mit
“ den Kampf eingreifen konnte. Bei der Wahl der
Kursrichtung , die der deutsche Admiral einschlug, haben
wohl auch der Wind und die Beleuchtungsverhältniffe
eine große Rolle gespielt, denn bereits in der Schlacht

ber chilenischen Küste hat es sich gezeigt, daß die Be¬
leuchtungsverhaltnisse in einer Seeschlacht einen wesent-
uchen Ausschlag geben. In dieser Kursrichtung verlief
nun das Seegefecht, das etwa drei Stunden dauerte , nach
der deutschen Bucht zu, und die Kämpfe der Schiffe
kamen bis auf eine Entfernung von etwa 70 Meilen
an Helgoland heran . Als die Gegner sich gesichtet hatten,
eroffnete der englische Admiral sofort das Feuer . Der

stand Jedenfalls das bereits angekündigte Pariser An

Ein lauter Ruf der Ueberraschung kam von Helenens
Lippen , als die letzte Hülle von dem Paket fiel.

Bor ihr stand eine alte assyrische Schmuckschatulle, ein
viereckiger, aus Silber getriebener Kasten, mit gewölbtem
Deckel. Altagyptifche Pharaonenköpfe schmückten das Meister¬
werk orientalischer Kleinkunst.

Helene wandte die Schatulle nach allen Seiten . End-
lich entdeckte sie das Schloß. Als sich der Kasten öffnete,
fand sie auf seinem Grunde auf einem verschlissenen Seiden-
tuchlem einen Zettel , mit deutscher Frakturschrift bedeckt,
liegen ; am Ende der Schrift den Namenszug eines be¬
kannten Pariser .Raritätenhändlers.

Der Text des Zettels lautete:
»Diese Schatulle ist ein Geschenk Napoleonsl . an seine
®<;™aJ )hn  Iosephine Beauharnais . Als Napoleon im

Jahre 1799 als Obergeneral in Aegypten weilte, sandte er
von Kairo aus — bereits auf dem Rückweg aus Syrien
begriffen — General Reynier mit kostbaren Geschenken an
seine Gemahlin nach Paris , unter denen sich auch diese
assyrische Schmuckschatulle befand. Sie zählte lange Jahre
zu den .liebsten Gebrauchsgegenständen Josephinens . gez.
Beaudlair , Rarstatenhändler . Paris ." ö 0

Helene konnte den Blick nicht von dem kleinen Kunst¬
werk wenden Sie vertiefte sich in all feine reizenden
und zierlichen Einzelheiten. Welch eine große Aufmerksam¬
keit Loewengards , ein so seltenes Stück für sie aufzutreiben.
Andererseits aber auch ein viel zu kostbares Geschenk, um
es so ohne weiteres annehmen zu können.

Wie bei allem, was mit Herrn von Loewengard zu¬
sammenhing , geriet Helene in einen Zwiespalt.

Sie konnte einem so guten Bekannten ein Geschenk
weder zurückweisen, noch es als eine Besorgung betrachten
und das Entgelt dafür anbieten I

Nahm sie es aber ohne weiteres als Geschenk an , so
bekundete sie damit ein starkes Freundschaftsgefühl für den
Geber, der diese Bekundung jedenfalls mit erneuten Hoff¬
nungen für fein Werben ansehen würde. Und gerade jetzt
wo sie nach den Erfahrpngen des Ostersonntags Loewen-

deutsche Admiral Hipper , der seine Flagge auf dcr, .Scyd-
Utz gesetzt hatte , erwiderte unmittelbar . Die deutsche
Schlacyifront war so. daß „S ydlitz" an der Spitze fuhr
und „Blücher " den Schluß bildete . Als der Kampf be¬
gann , waren die Gegner etwa 20 Kilometer voneinander
entfernt . Die englischen Streitkräfte verfügten über eine
überlegene Geschwindigkeit, denn der deutsche Admiral
mutzte auf den älteren Panzerkreuzer „Blüchm " Rücksicht
nehmen , der nur höchstens 25 Seemeilen fahren konnte
wahrend das englische Geschwader mit mindestens 28
Seemeilen bei allen Schiffen rechnen konnte . Obwohl
aus englischer Seite diese überlegene Geschwindigkeit vor-
handen war . hatte der Gegner zunächst nicht versucht,
naherzukommen . Erst bei Schluß des Gefechtes war die
Entfernung zwischen den beiden kämpfenden Geschwadern
aus lo Kilometer herabgesunken . Der Feind richtete sein
Feu « f anscheinend f . fort sehr stark auf das Schlußschiff
„Blücher , um dieses, das ihm als das schwächste er-
schiem niederzukämpfen . Der „Blücher " erl tc bald eine
Maschinenhavarie und mußte Zurückbleiben. Die übrigen
deutschen Schiffe setzten aber inzwischen das Gefecht fort
und wnnten sich nicht weiter um den zurückbleibenden

Blücher kümmern . Der „Blücher " legte sich über,
feuerte aber trotzdem kräftig weiter auf die feindliche Linie.
Diese Gelegenheit des Zurückbleibens benutzten die leich¬
teren englischen Streitlüste . vor allen Dingen die eng¬
lischen Torpedoboote , um sich dem „Blüch r " zu nähern
zumal dieser wegen seiner Schiffslage nicht imstande war^
von allen seinen Geschützen Gebrauch zu machm . Den
englischen Torpedobooten gelang es . unserem „Blücher"
den Todesstoß zu versetzen. Um 12 Uhr 37 Minuten
sah man auf ihm eine heftige Explosion und dann ver-
sank das Schiff in die Tiefe. Es ist aber sicher und
unbestreitbar festgestellt, daß dcr „Blücher " noch ehe er
zum Sinken gebracht werden konnte, zwei englische Tor-
pedobootszerstörer in den Grund bohrte . Ein weiterer
englischer Torpedobootszerstörer wurde von einem unserer
Unterseeboote vernichtet. Die englischen leichten Streit-
krafte näherten sich, nachdem sie den „Blücher " nieder-
gekampst hatten , der Stelle , wo er in den Gründ ge¬
sunken war , und nahmen die Überlebenden aus . Den
deutschen Schiffen, die sich inzwischen von dem „Blücher"
entfernt hatten , war es nicht möglich , sich an dem
Rettungswerk zu beteiligen . Das Gefecht wurde schließ-
lich von dem englischen Admiral abgebrochen . Der
Grund hierfür ist nicht rechr ersichtlich. Vielleicht be¬
suchtet- der englische Admiral , der auf der „Lion " seine
Flagge gesetzt hatte , die Anwesenheit deutscher Untersee¬
boote . oder was noch wahrscheinlicher ist. vielleicht wurde
er veranlaßt , den Kampf abzubrechen , weil das zweit-
Schif^ in seiner Schlachtsront ausgeschieden war . Um

gârds ^ Werbung in ausgesprochener Form ha,te zurück-
Als sie noch darüber grübelte , wie ihr Handeln ein-

zunchten sei, ließ Loewengard sich melden. Nein. Sie
wnnte ihn jetzt nicht sehen. Sie ließ sich mit starkem
Kopfweh entschuldigen. Wenn Hans und Herr Kähne
abgereist waren , würde sie mit Loewengard zusammen-
kommen und die richffge Form für ihre Abweisung finden.

fie 3U  unruhig , mit zu vielem beschäftigt. Der
Abschied von ihrem Jungen mußte erst überstanden sein !—

Die zwei Tage Berlin gingen im Fluge dahin . Rolf
sah so gut wie gar nichts mehr von Frau von Lersch. Daß
ße Hans am ersten Abend durch Fräulein Reimann hinauf-
geschickt hatte, schien seinem überreizten Feingefühl die
Mahnung zu bedeuten : Wir sind hier nicht in Klein-
Wlossow, sondern in Berlin . Hier ist dein Platz bei deinem
Zögling , der meine in der Gesellschaft.

- Aschwer es ihm wurde, handelte er nach dieser ver¬
meintlichen Mahnung . Sobald Hans ihn nicht brauchte,
ging Rolf aus , oft für viele Stunden , während der Junge
bei  der Mutter oder bei den Verwandten war . Er schützte
Besorgungen , Besuche bei alten Bekannten und Freun¬den vor.

Helene hatte nie gewußt, daß Kähne so viele Be-
Ziehungen in Berlin hatte . Sie hatte ihn vielmehr völlig
gegenteilig verstanden. Aber sie sagte nichts darüber . Daß
sie selbst die Veranlassung gegeben haben könnte, daß
Kahne sie mied, kam ihr nicht in den Sinn.

Was sie dazu getrieben, Rolf an jenem ersten Abend
nicht zu begrüßen, war ein so keusches Empfinden ge¬
wesen, daß sie es sich selbst kaum einzugestehen wagte.
Ihr war gewesen, als habe sie einen Raub an seinem
Jnnesiten begangen, da sie das kleine Blatt mit dem
mondbeschlenenen Tannengang in der Hand gehalten hatte,
müßt"? ! — bie 6r  unbeabsichtigten Indiskretion sich schämen

Am Nachmittag vor der Abreise hatte Frau von Lersch
ihre Schwester und ihren Neffen zum Uve o’clock zu sich
gebeten. Cornelie versuchte vergebens, eine heitere Stim¬
mung aufzubringen . Hans , der sich unbändig auf die
Reise freute, war der einzige , der ibrer Munterkeit



dieses Schiff zu retten , brachen vielleicht die Engländer
das Gefecht ab . Es ist festgestellt , daß auf dem ersten
Schiffe der feindlichen Linie eine recht erhebliche Schlag¬
seite vorhanden war . Das Schiff lag stark über . Auf
dem zweiten Schiffe entstand bald ein großer Brand.
Das erste Schiff war der „Lion " , das zweite der „Tiger " .
Auch sonst müssen bei den englischen Schiffen erhebliche
Havarien eingetreten sein , denn die feindliche Linie war
zum Schluß des Kampfes auseinandergerissen und in
zwei Gruppen zerteilt . Das Auseinanderfallen der eng¬
lischen Schlachttmie läßt darauf schließen , daß schwere
Maschinenhavarien eingetreten sein müssen weiter steht
fest , daß ein englisches Linienschiff Zurückbleiben mußte
und ganz aus der Schlachtlinie ausfiel . Eines unserer
deutschen Torpedoboote , das ebenfalls wegen eines kleinen
Maschinendefektes Zurückbleiben mußte , sah plötzlich in
dem Puiverdampf vor sich ein englisches Linienschiff auf-
tauchen , das bereits überliegend war . Dem d utschen
Torpedoboot , das übrigens heil und unversehrt nach
Hause zurückgekommen ist . gelang es , auf dieses über¬
liegende Schiff zwei günstige Torpedoscbüsse abzufeuern,
die den englischen Schlachtkreuzer zum Sinken brachten.
Dieses Sinken ist einwandfrei beobachtet worden : von
dem Torpedoboot , das ihm den Todesstoß beigebracht,
von unserm Panzerkreuzer „Moltke " und von dem unser
Geschwader begleitenden Zepp linkreuzer . Vielleicht war
dieser Verlust des einen englischen Schlachtkreuzers auch
mit eine Veranlassung für den englischen Admiral , das
Gefecht abzubrechen . Die leichten Streitkräfte , die die
großen Schiffe begleiteten , sind auf beiden Seiten nicht
weiter in Aktion getreten . Ebenso haben die Torpedo¬
boote , abgesehen von den beiden oben erwähnten Fällen,
nicht in die Schlacht eingegriffcn.
Wenn man das Resultat aus dem Seegefecht zieht , so
steht zweifelsohne fest, daß die englischen Verluste größer
sind als die deutschen , denn auf deutscher Seite ist nur
der veraltete „Blücher ." gesunken mit 16000 t, gegenüber
dem verlorenen modernen englischen Schlachtkreuzer mit
28000 t . Auch sonst haben die deutschen Schiffe unter
dem englischen Feuer nur sehr wenig gelitten . Nur ein
Schiff hat einen Volltreffer erhalten , der geringen Material¬
schaden und Menschenverluste herbeigefühlt hat . Von
den deutschen Torpedobooten ist , um das gegenüber den
englischen Berichten festzustellen , w der eins gesunken , noch
hat irgend eins irgend eine Beschädigungen oder Menschen¬
verluste zu verzeichnen . Von den deutschen kleinen
Kreuzern hat nur einer eine Schußverletzung erfahren,
die unbedeutend ist und die uns zwei Tote zugefügt hat.
Auf der englischen Seite sind dagegen , abgesehen von
dem Untergang des modernen Schlachtschiffes , starke
Materialschäden festgestellt worden , und zwar mit völliger
Sicherheit . Aus den englischen Berichten geht ja her¬
vor , daß das Schlachtschiff „Lion " einen Unterwasser¬
treffer erhallen hat , der das Vollaufen einiger Abteilungen
zur Folge hatte , kso daß das Schrff abgeschleppt werden
mußte . Auch auf dem Schlachtkreuzer „Tiger " sind nach
englischen Berichten 10 Tote und 11 Verwundete vor¬
handen . Das beweist , daß unsere Schüsse hinter den
Panzerschutz eingedrungen sind , und wahrscheinlich außer¬
dem noch einen großen Materialschaden verursacht haben.
Weiter haben die Engländer , wie ebenfalls einwandfrei
festgestellt ist , drei Torpedoboote verloren und dazu
kommt weiter , wie der englische Bericht besagt , daß der
Torpedobootszerstörer „Meteor " so schwer beschädigt ist,
daß er ebenfalls ins Schlepptau genommen werden
mußte . Daß auf deutscher Seite der Name des unter¬
gegangenen englischen Schlachtkreuzers nicht festgestellt
werden konnte , hängt wit den großen Entfernungen zu¬
sammen , in der sich die modernen Seekämpfe abzufpiel . n
pflegen . Natürlich werden die Engländer auch trotz
dieser deutschen Feststellung weiter behaupten , daß sie
bei diesem Seegefecht den Sieg daoongetragen hätten , um
bei den neutralen Staaten den bereits zu wanken be¬
ginnenden Glauben an Englands Seeherrschaft wieder
zu festigen . Aber die neutralen Staaten werden bei der
Einschätzung der englischen Nachrichten nicht vergessen,
daß England bis jetzt den Untergang des „Audacious"

sekundierte . Kühne hielt ßcy pur und lieg zuruck. Helene
schien in der letzten Stunde schwerer unter dem Abschied
von dem Kinde zu leiden , als sie es selbst erwartet haben
mochte . Selbst der allzeit heitere Offizier schien an diesem
Nachmittag jeden Frohsinn abgeschworen zu haben.

Als Cornelie des Vaters halber um sieben aufbrechen
mußte , schloß Edgar sich ihr an , und zum ersten Male schien
sein verdüstertes Gesicht sich aufhellen zu wollen.

Auch die Zurückgebliebenen sprachen nicht mehr viel.
Rolf und Helene umhegten das Kind , damit es ihm auf
der langen Fahrt an nichts fehlen sollte.

„Sorgen Sie für ihn , geben Sie oft Nachricht . Schonen
Sie mich in nichts . Schicken Sie den Bericht des Arztes.
Halten Sie ihn froh und guter Dinge ." Das war alles,
was Helene noch zu sagen vermochte.

Und dabei umhalste sie ihren Jungen wieder und
immer wieder und sah den bangen Blick voll Abschiedstrauer
im Auge des anderen nicht, dem sie ihr Kind anvertraute.

Als der Zug aus der Halle fuhr , rollten die Tränen
ihr still über die blaß gewordenen Wangen . Ihr war
es , als ob er ein Stück ihres Herzens mit davontrüge . —

Abends schrieb Cornelie in ihr Tagebuch , das sie seit
der Konfirmaüon führte , aber nur in den seltensten Fällen
zu ihrem Vertrauten machte:

„Edgar ist wieder rückfällig geworden . Ich merkte es
ihm den ganzen Nachmittag bei Lena schon an , daß er
schwer an etwas trug . Unterwegs vertraute er mir , daß
er wieder beinah tausend Mark im Spiel verloren und
daß ein Kamerad ihm die Spielschuld für eine Woche vor¬
gestreckt habe . Was aber dann?

„Können Sie denn das abscheuliche Ieuen nicht lassen ?"
fragte ich ihn so grob und zornig , daß er immer betrübter
wurde . Dann tat er mir wieder leid . Ich tröstete ihn
und sagte ihm , er solle es ruhig Lena sagen . Lena hat
genug Geld , wenn sie auch jetzt manchmal klagt , die Fabrik
ginge nicht , wie sie sollte, und Klein -Wlossow wäre eigentlich
ein unerlaubter Luxus . Warum hat der alte Bogislaw
den armen Jungen durchaus zum Gardeoffizier machen
wollen ! Jetzt mag sie sehen , wie sie ihm heraushilft.

Wir gingen eine ganze Weile am Kupfergraben auf
und ab . Es war ganz still und menschenleer . Ich hatte

noch nicht zugegeben hat , obwohl auch dieser englische
Verlust einwandfrei und zwar von neutraler Seite fest-
gestellt werden konnte . (Frkf . Ztg)

E d i n b u r g , 28 . Januar . (W . B . Nichtamtlich .)
Eine Anzahl Verwundeter aus der letzten Schlacht in
der Nordsee wurden in South -Queensferry gelandet.
Die Verwundungen sind leicht . Heute findet das Be¬
gräbnis von einem Offizier und fünf Mann des deutschen
Kreuzers „Blücher " mit militärischen Ehren statt . Die
Toten werden neben den Gräbern der Matrosen vom
Kreuzer „Pathfindcr " beiaesetzt.

Amsterdam.  28 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der vor¬
läufige Bericht des Admirals Beatty sagt , daß der „Lion"
und der „Tiger " an der Spitze der übrigen Schiffe des
Geschwaders standen und beide einige Zeit allein kämpften
und deshalb dem konzentrierten Feuer des Feindes bloß-
gestellt waren . Allein diese Schiffe Hütten Beschädigungen
erlitten . Ein Des kt an den Maschinen des „Lion " sei
die Ursache , daß der Sieg nicht habe vollkommen ge¬
macht werden können . Die Anwesenheit von feindlichen
Unterseebooten habe es notwendig gemacht , das Gefecht
zu beendigen . (Hier wird zum ersten Mal offiziell zu¬
gegeben . daß die Engländer sich vor den feindlichen Unter¬
seebooten zurückgezogen haben . Bis jetzt hielten die
Engländer die Fassung ausrecht , daß sie die Deutschen
in die Flucht geschlagen und erst mit der Verfolgung
Halt gemacht hätten , als sich die Engländer dem deutschen
Minenselde genähert hätten .)

London.  28 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) „Daily
News " meldet aus Harwich : Die britischen Matrosen
zollen dem „Blücher " für seine seemännische Tapferkeit,
mit der er dem Ende entgcgenging , großes Lob . Das
Schiff leistete bis zum letzten Augenblick Widerstand und
ging ohne jede Panik unter , selbst als jeder Mann sah,
daß das Ende g kommen sei. Die Kanonen des Hinter¬
schiffs feuerten noch in der letzten Sekunde.

London,  28 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuter .Bureaus . Ein in Edinburg befragter
englischer Matrose erklärte , daß die deutsche Flotte 30
Meilen von der englischen Küste in Sicht kam . Der
Schießabstand betrug " während der Schlacht immer min¬
destens 14 Kilometer . Die britischen Zerstörer halten
stets Angriffe der deutschen Unterseeboote abzuwehren.

Ein französisches Torpedoboot gesunken.
Berlin.  28 . Jan . (Ctr . Bin .) Der „Lokalanz ."

meldet aus dem Haag vom 27 Januar : Aus einer Er¬
klärung , die der französische Marineminister dem Korre¬
spondenten der „Times " in Paris über die Verluste der
französischen Marine seit dem Anfang des Krieges machte,
geht die bis jetzt unbekannte Tatsache hervor , daß in der
vorigen Woche bei Nieuport ein französisches Torpedo¬
boot unterging . Von den 40 Mann der Besatzung er¬
tranken 5 . — ' Im adriatischen Meer wurde ein großer
französischer Kreuzer torpediert . Er hatte keinen Verlust
an Menschenleben erlitten . Der Schaden war in sechs
Wochen repariert.

Der Kaper -Krieg.
Köln,  28 . Jan . (Ctr . Frkft .) Laut der „Köln.

Ztg ." hat der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
den französischen Segler „Anne de Bretagne " in den
Grund gebohrt . Der Franzose lies schon vor Beginn des
Krieges in den norwegischen Hafen Friedrichstad ein,
um eine Ladung Holz für Australien an Bord zu
nehmen . Das Laden war bei Kriegsausbruch noch nicht
beendet , wodurch das Schiff veranlaßt wurde , seine Ab¬
reise hinauszuschieben . Im Spätherbst ging der Segler
im Vertrauen auf die Flotten Frankreichs und Englands
in See , aber im Südallantischen Ozean ereilte ihn das
Verhängnis . Ein neutrales Sch 'ffahrtsblatt bemerkt
noch , daß die Besatzung an Bord des Dampfers
„Oranza " gebracht wurde , der schon die Besatzung eines
balben Dutzend versenkter britischer und französischer
Fahrzeuge beherbergte.

Sit Loge im Sita
Die Deutschen in Polen.

Ko pen ha gen,  28 . Jan . (Ctr . F -kft ) „Berlingske

immer ein bißchen Angst , die Dietrich könnte kommen,
oder das Stubenmädchen , das manchmal um diese Zeit
Besorgungen machen geht . Aber es kam niemand , zum
Glück. Edchen wollte sich eigentlich Loewengard anvertrauen.
Der Mann lebt so großartig , meinte er, der muß doch
disponibles Vermögen haben . Ich bat ihn mit aufge¬
hobenen Händen , das nicht zu tun . Nur einem Menschen,
wie diesem Loewengard , keinen Dank und kein Geld schuldig
sein.

Am Ende trennten wir uns ganz vergnügt und ver¬
abredeten , uns einen Sonntag in Klein -Wloffow zu treffen.
Er wollte mit Lena sprechen, sie von ungefähr in ihrer
Einsamkeit besuchen. Hoffentlich macht mir mein löwen-
mähniger Alter keinen Strich durch die Rechnung.

Wie himmlisch könnte das Leben sein, wenn das
blitzdumme Geld nicht wäre I Na , Nellie , diese geistreiche
Bemerkung haben Klügere vor dir gemacht . Geh ' schlafen,
wenn dir nichts Besseres einfällt . Aber es fällt mir noch
was weit Besseres ein : Ein Gruß an Edgar , von dem
niemand zu wissen braucht , als mein Buch . Er ist doch
ein lieber und grundanständiger Kerl , trotz des abscheu¬
lichen Ieuens ."

9. Kapitel.
Herr von Loewengard faß in seiner eleganten kleinen

Iunggesellenwohnung , die er schon seit Jahren inne hatte,
am Schreibtisch und spielte scheinbar nachlässig mit einem
kunstvollen Papiermesser . Dabei beobachtete er aufmerksam
sein Gegenüber , einen kleinen untersetzten Herrn mit kugel¬
rundem Kopf , der sich nervös in dem weiten Klubsessel hin
und her schob. Nachdem der Kleine eine Weile geredet
hatte , bemerkte Loewengard trocken:

„Mein lieber Frank , Sie verlangen zuviel auf einmal,
Sie müssen schon ein bißchen Geduld haben . Wenn ich das
nächste Mal nach Köln komme, werde ich Ihnen eine
bündige Antwort geben . Das heißt , vielleicht , vielleicht
auch nicht ."

Der Rundliche ereiferte sich.
(Fortsetzung folgt .)

Tidende " erfährt aus Petersburg , daß von militärischer
Seite vor derAnnahme gewarnt werde , als ob dieDeutschen
die Bekämpfung des russischen Widerstandes in Mittel,
polen und den Plan der Einnahme Warschaus aufgegeben
hätten . Die deutschen Versuche würden sicher mit doppelter
Kraft fortgesetzt werden , sobald die jetzigen Transport¬
schwierigkeiten in Westpolen überwunden sind . Von den
Deutschen würden dort große Bahnanlagen geschaffen.
Die Truppenkonzentrationen der Deutschen in Mittelpolen
seien gewaltig . Auf der 90 Kilometer langen Front von
der Pilica zur Bzuramündung seien etwa 600 000 Mann
versammelt . Ununterbrochen komme neues Kriegsmaterial
an.

A m st e r d a m , 28 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der Peters¬
burger Korrespondent der „Daily News " behauptet , daß
die Deutschen beträchtliche Streitkräfte von ihrer Front in
Polen zwischen der Bzura und der Rawka weggenommen
hätten . Die Deutschen zerschießen das Eis in beiden
Flüssen , um den Russen den Übergang unmöglich zu
machen . Die aus Polen verschwundenen Truppen würden
wahrscheinlich nach dem Süden geschickt, um Österreich
dort zu helfen.

Der Sues -Kanal geschloffen.
Amsterdam,  28 . Jan . (Ctr . F -kft.) Dieholländi-

scheRegierung hat folgendes Telegramm erhalten : Die Mili « !
tärbehörden ergreifen Maßregeln , um die Schiffahrt auf
dem Sueskanal stillzulegen . Seit heute mittag könnt « j
kein einziges Schiff mehr in den Sueskanal einlaufen.

Wer MgttreUie onlötlnt. inIiiiW
fidj um» terlunie md mA M Wlmh

Berlin,  28 . Januar
— Der Kommandeur der Schutztruppe für Südwest-

afrika , Oberstleutnant v . Heydebreck , ist nach einer Todes-
inzeige seiner Familie , im November v . I . infolge einer
Verwundung die er bei einem Gefecht erhalten hatte , ge¬
storben . Joachim v . Heydebreck gehörte seit 1896 der
Schutztruppe an . Er hat an den Kämpfen gegen die
Hereros und Witbois teilgenommen , danach den Poliz
dienst reorganisiert und erhielt im Jahre 1911 dai
Kommando über die Schutztruppe . Unter seiner Führung
hatte die Schutztruppe im September den schönen Sieg
über die Engländer erstritt,n.

— Unter dem 23 . November 1914 hat der Bunde
rat verordnet , daß jeder , der es unternimmt , Reichsgold¬
münzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Preis«
;u erwerben , zu veräußern oder solche Geschäfte zu vtr
Mitteln , mit Gefänguis bis zu eiuem Jahr und zuglei
mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft wird . Hierz
wird jetzt eine ergänzende Bestimmung getroffen , wona^
diese Handlungen zulässig sind , sofern sie ausschließlich
zu dem Zweck der Abführung von Goldmünzen an d>«
Reichsbank vorgenommen werden . I

- München,  28 . Jan . (Ctr Frkft .) Der König
hat sich heute früh in Begleitung des Kriegsministerr
zu etwa vierzehntägigem Aufenthalt nach dem westliche»
Kriegsschauplatz begeben.
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Die Kämpfe in Oberungarn.
Frankfurt,  28 . Jan . (Ctr . Frkf .) Der Bericht,

erstatter der „Frkf . Ztg ." im österreichischen Kriegspreffe-
quartier meldet : Der auf der ganzen Front eingetretene
Schneefall verhinderte gestern größere Operationen , da
insbesondere die Artillerie , die in den letzten Tagen haupt¬
sächlich kämpfte , durch trübes Wetter fast lahmgelegt ist.
Der Kampf im oberen Ungtale ist günstig fortgeschritten ; j
die Angriffe der Russen wurden zurückgewiesen , ein über¬
raschender Gegenangriff führte unser Truppen auf Paß¬
höhen , die besetzt wurden , sodaß die Russen nunmehr
cküs dem Ungerkomitat vertrieben sind . In der Bukowina
blieben die Russen untätig . Hoher Schnee verhindert
dort jede Aktion.

Revolutionäre Bewegung in Rußland.
Sofia , 28 . Jan . (Ctr . Bln .) Nach Meldungen aus

Rußland nimmt die revolutionäre Bewegung einen
größeren Umfang an . Alles deutet darauf hin . daß sich
diesmal ein Bauernaufstand vorbereitet . Bei der Ge¬
denkfeier an die revolutionären Ereignisse vor zehn Jahren
nach der Katastrophe vor dem Winterpalais in Peters - I
bürg fanden an vielen Orten Massenkundgebungen gegen
den Zarismus und den Krieg statt.

Englische Silfstruppe « für Serbien?
Athen.  28 . Jan . (Ctr . Frkft .) „Hestia " erfährt

aus zuverlässiger Quelle , daß demnächst zur Verstärkung
des serbischen Heeres in Antivari in zwei Transporten
je achtzigtausend und fünfzigtausend Inder und Engländer,
die aus Aegypten kommen , gelandet werden sollen.

Die innere « Zustände Serbiens.
S a I o n i k , 28 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) In der

Gegend von Strumitza fand ein blutiger Kampf zwischen |
serbischen Soldaten und flüchtigen Mohammedanern
statt , ebenso im Gebiete von Malesch . Die Serben be¬
absichtigen , den Übertritt der Mohammedaner auf bul¬
garisches Gebiet zu verhindern . Die Anzahl der flüchtigen
Mohammedaner wird auf 3000 geschätzt.
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Weilburg.  29 . Januar

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Vizewachtmeister
läge ! aus Bad Ems im Husaren -Regt . Nr . 11"
llusketier Josef Schneider aus Thalheim . — Unteren?
ier d . R . Joh . Malm aus Weroth , Kreis Westerburg.
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)•'( Dle Zahl der bei den Postanstalten beschädigt
^gehenden Feldpostpäckchen ist noch immer groß trotz

!derv^ len von der Postbehörde an das Publikum ge¬
lichteten Mahnungen , diese Sendungen so dauerhaft wie
nur irgend möglich zu verpacken. Besonders mangelhaft

vielfach die Verpackung von Feldpostbriefen mit Flüssig¬
st - Hunderte von Päckchen dieser Art mit -erbrochenen
'der leck gewordenen Glasgefäßen gehen täglich schon
>e- den Postanstalten ein, also kurz nach ihrer Aufgabe
ft  Post - Die Aufgabepostanstalten sollen zwar unge¬
nügend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit unbedingt
chiückweisen. Vielfach läßr sich jedoch den Sendungen
,on außen nichts ansehen , daß sie eine mangelhaft ver¬
wahrte Glasflasche enthalten . Es wird deshalb erneut
,arauf hingewiesen , daß sich bei Feldpostbriefen mit
Flüssigkeit diese in einem starken, sicher verschlossenen
Gehälter befinden müssen, und daß der Behälter in
(inem durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
happe fest verpackt sein muß . Außerdem müssen sämt-
lche Zwischenräume mit Baumwolle . Sägespünen oder
inem schwammigen Stoffe so angffüllt sein, daß die
Flüssigkeit beim Schadhaftwerden des Behälters unbe-
>inat aufgesaugt wird.

Die Königliche Regierung in Wiesbaden bat die
stevieroerwalter der 66  Oberförstercien des Bezirks be¬
auftragt, in den Staaiswaldungen , sowie in den Ge-
ineindewaldungen Fläschen für landwirtschaftlicheZwischen-
lchungen Interessenten in ausgedehntein Maße zur
ffügung zu stellen und Bestände zum Schweinebetrieb
;en Ausnutzung der Eichelmast freizugeben.
G Die Landesdirektion hat angeordnet , den zirka
i Morgen fassenden, in der Gemarkung der Stadten Zwischen den deidprr fctmhon _ _^

der,

rehr » ngen zwischen den beiden Straßen von Usingen nach
>ina « ävenwiesbach und nach Merzhausen liegenden Gelände-
dert »mplex, auf dem die großzügige Landes -Erziehunqsan-

»lt für schulentlassene männliche Fürsorge -Zöglinge
»rich-et werden soll, deren Erbauung aber infolge der

aus verpachten , um das Gelände der
„en pndmrtschaftlichen Nutzung zuzuführen .

Aemilßle;.
^ ^ .8 fn > 27. Jan . Die Stadtverwaltung hat

utftche Kriegsrerlnehmer , die infolge ihrer Einberufung
le Verminderung oder gar den Wegfall ihres Ein-
.umens zu verzeichnen haben , für die Kriegsdauer von
>en Gememdeabgaben befreit.

ihrt'I ' u . 26. Jan. Die Stadtverordneten be-
ung vWgten 300000 Mark für den Ankauf von Schweine-
cten Peisch, das als Dauerware angelegt werden soll.

'Barmen,  27 . Jan . Die Barmer Frauen-
rgamsation hatte beschlossen, dem Kaiser zum Geburts-
-8 em Verwundeten-Automobil mit Anhängewaqen
l stiften. Die in den letzten zwei Tagen vorgenvmmene
mmlung ergab mir noch kleinen ausstehenden Be-

lagen rund 40 000  Mark.
27. Jan . (T . U.) Die Hildes-

ŝvltr Bischofswahl findet am 16. Februar statt . Als
md,baten werden u . a . genannt : Der Direktor des
üdeshenner Priesterseminars Prof . Dr . Ernst . General-
ftar Hagemann und Weihbischof Freiherr von Hähnle.
tKs ^ 6 r » ’nP'  ^ an ' Bin .) Der Verein zur
sürderung des Gewerbefleißes verlieh bei der Feier seines
Ĥ M" 8sfestes Dr .-Jng Krupp von Bohlen und
^ die goldene Delbrückdenkmünze für die bedeut-
msten Verdienste um Forderung des deutschen Gewerbe-
chs wahrend der letzten 5 Jahre,
l B raunfchweig,  28 . Jan . Die Erkrankung des
bprmzen von Braunschweig . Nachdem Prof . Lang-
l «  Direktor des Kaiserin Augusta Biktoria -Hauses

hierher berufen worden war , wurde
^twoch abend folgender Krankheitsbericht ausqe-

Jieberanstiege , wie auch heute
- Iilttfand . veranlaßten nochmals die Zuziehung

gangstem . Dieser bestätigte wiederum,
diesem Ansteigen um ein Fieber handle,

m rezidiv nicht ungewöhnlich sei,
I 8« l° kaler  Herd nachzuweisen sei. -
»-. Älbrecht. Professor Langstein . Dr . Schlegel.

'vn 28 Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Die
pfô o18 ^” te.r ben  Bergleuten in West-Aorkshire

Zweidrittilmehrheit für den Streik ergeben. ^

Ä Karl(öprnfs 100. 8,barlslag.
, (30 . Januar 1915.)

Januar 1915 sind es hunderr Jahre,
*? 'P -Imtwt ---. darf « etct,V

n,f " f -J; 6“" " -° u-dk Sein , Hmtetätisteit
l einer ? ? ar in Stuttgart im Jahre 1837.
3 äbr̂ ^ ^ ^ ? l" lchen Reise nach Norddeutschland

üe lN ^ ^ Petentenzelt in Tübingen erhielt er im
tt SÄtDpftPr3 i^ okvnar rn Roblmgen , wo er sich mit
. ^ ' ^ de bekannten späteren Prälaten Kapff
Mehr als ^ ^ ek Stuttgart über , wo

r Jahrzehnte hindurch an verschiedenen
> • * ' Mta 21  Saite als Obecha,predigen Wik,,"

S ° " uat 1890 , ist erVs sprälat
®ohl L *ei !ler Sl,6eit  abberufen worden . Es

'densbild Krttgsstürmen der Gegenwart ein
gSckn mtC  Karl Geroks Werk

Mit dieser Weite und Weltfreudigkeit hat er die
religiösen Kräfte des Christentums vielen nahe gebracht
erVS JÄ fT r ltvnden . Seine große Kunst bewies
** vuck» als Prediger in seiner Einfachheit und dichteri-
schen Anschaulichkeit, welche ebenso den verwöhnten Ge-
^mack wie den Bedürfnissen des einfachen Mannes
Genüge tat Wohl standen ihm auch Töne gewaltigen
Ernstes zu Gebot , aber sein Wesen war Milde : 8

Taug ' ich nicht zum scharfen Schwerte.
Leuchtend in der Geisterschlacht,
Wenn dein Geist, o Herr der Herde.
Nur zum „Stabe sanft " mich macht;
Bin ich keine Kriegsdrommete,
Der die Mauer Jerichos springt
Brauch mich nur als Hirtenflöte,
Die auf Bethlems Flur verklingt!

Wie durch das gesprochene Wort , so ist Gerok durch
seine gedruckten Predigten wohl einer der populärsten

^kutfchcr Zunge in der Neuzeit geworden.
-ltoch mehr aber ist er durch seine Dichtungen bekannt

geworden . Obwohl er die ihm angeborene Gabe der
Bveste schon rn jungen Jahren übte , ist er doch erst als
42jahrlger Mann mit ihr an die Öffentlichkeit getreten.

^kannt . daß er mehr weltliche
als geistliche Lieder geschrieben hat . Neben den zwei
religiösen Sammlungen „Palmblätter " und „Pfinqst-

es fünf weltliche : „Blumen und Sterne ",
Auf emsamen Gangen ", „Deutsche Ostern ", „Der letzte

Strauß , „Unter dem Abendstern ", worin sich ein offener
Sinn für Natur und Menschenleben. Geschichte und
Vaterland tn reicher Farbenpracht kund tut . In sein
ruhig und klar dahmfließendes Leben bieten die „Juqend-
ermnerungen " und das ergänzende „Lebensbild " von
seines Sohnes Hand einen tieferen Einblick.

Als Mann für unsere ernste Zeit tritt er uns beson-
ders m den vaterländischen Liedern der „Deutschen
Ostern nahe . Er war Patriot mit Leib und Seele,

w° bl in den trüben politischen Zeiten vor 1870
meist bei den Bildern und Gestalten der deutschen Ver¬
gangenheit verweilt , bei Karl dem Großen , den Hohen¬
staufen , der schwäbischen Sage und Geschichte, der sich
dann aber von seinem großen Altersgenossen Bismarck
w Gegenwart und des neuen deutschen
Reiches Herrlichkeit erwärmen und begeistern ließ. In
ftlschen, kräftigen Kriegsliedern preist er die Taten und
Leiden bei Gravelotte , bei Champigny , bei Dijon ; er

schmählichen Aufgebot der Turkos und Zuaven
und der Falschheit welscher Städte ; er sieht die Geister
emer großen Vergangenheit segnend über seinem Volke
schweben, jubelt dem Heer und seinen Führern , den
pursten und Helden, und besonders immer wieder seinem
Bismarck aus vollem Herzen zu ; er hält dem deutschen
Volke in prophetischem Bußruf seinen Undank nach dem

8 'e"Le ^ r°chen: " "° °°"- unsere Zei. sind
„Mein deutsches Volk ! o dir ist viel gegeben.
Bewahre treu dein anvertrautes Pfund-
Vor allen Völkern will dich Gott erheben.
Drum beuge dich und halte seiaen Bund l
Wo er regiert , ist Seligkeit und Leben.
Wer ihm vertraut , der baut auf Felsengrund.
Und wo m Eintracht Brüder vor ihm wohnen,
Da will er selbst  mit seiner Gnade thronen ."

Mutier in Selbe.
.Den Briefen einer in Polen tätigen Schwester ent-

nehmen wir folgende Stelle , die besonders für das gute
XV Wp en  Mannschaften kenn-geugneno IJI. L . . . , 8 . 1. 1915. Vorlebte

"vch drei anderen Schwestern Bahn-
hofsdienst . Es waren Verwundete gemeldet , die eine
Erfiilchung haben und dann zum größten Teile in die
hiesigen Lazarette sollten . Ein Viertel nach 7 Uhr waren
wir am Bahnhof und kurz vor 8 Uhr kmnen schon dj^
ersten. Hungrig , durstig und frierend kamen sie an und

dankbar waren sie für das Stückchen Brot und den
Becher schwarzen Kaffee. Da wir nur 5 Sanitäter bei
uns hatten , haben wir Schwestern geholfen die Verwun¬
deten bis zu den Wagen der elektrischen Straßenbahn zu
bringen . Die Wagen fuhren die ganze Nacht durch

konnten wir auch sehen, ein wie nettes Verhältnis
zwischen den Ojfizieren und Mannschaften bestand . Ein

^ 0n Ian 9e und hatte noch keinen
5 I : .- ^ abei bat er uns immer wieder, den Soldaten

t 8eBen' . schließlich sagte ein Soldat:
f Ä rSfT ” ^ ben  i a noch nichts gehabt ."
Da stellte es sich dann heraus , daß der Hauptmann
keinen Becher yatte . Sofort bot der Soldat seinen an
der auch dankend angenommen wurde . Ohne den Becher
auszuspulen trank der Hauptmann daraus und gab dann
dem Soldaten etwas Wein dafür ; der trank schmun-elnd
m.rfi ? r°^len "UZ - Es war wirklich rührend.3 wie
auch die Unteroffiziere erst die Mannschaften essen ließen
und dann erst selbst nahmen. — Nun möchte ich noch

- ^ usere armen Verwundeten in den
Lazaretten haben viel Langeweile. Seid doch so gut und
sch ckt mir ein Domino oder Mühle oder sonst so kleine
billige Spiele. Auch die Weilburger Tageblätter von
vom^23̂ 12 l ? "" 9a?3e ^hielt . - die letzten
Sü 14 /I uehme ich mit ins Lazarett. Die
Herjstche Grüße iure ' s !"” ' 008

Letzte OiaMten.

n!

I«1

ien  Sera» einem von Gottesfrikden er-
Edlen̂ln ober auch an allem Schönen

er  feine nn ^ st̂ freudig zu sonnen wußte,
h'e Vit ®? 1* 1» » ŝchaffen, die als Friedensboten
ifäuteruno vls Stimmen des Trostes,
Erund ^ r Erhebung . Wie stark religiös
U>ie ffinn ŝ sens war , das zeigen seine Predig-

Se ^ e" ß !ebet  deutlich genug . Aber in

sicĥ sagen -̂ ^ n̂ich nicht" konnte er
auch u,s Christ ein Menjch geblieben.

SW * f ^ schlich, faßte ins Gesicht,

-eut̂ rL ' ^ N' ^ ivuben . Hoffen, Lieben. -

n

Mit nnfren Olimen lagen.
Wir zogen freudig in den Krieg
Als Munitonskolonnen,
Zu helfen, daß der deutsche Sieg
Für uns bald wird gewonnen.
Und fahren wir auch hinterher,
Der General -Kommandant , der braucht uns sehr
Mit unsren blauen Wagen.
Durch Belgien und durch Luxemburg
Ging es in Windeseile.
Doch General Kommandant , der war schon durch.
Gab den Franzosen Keile;
Da sagt er : Such, da ist sie schon,
Die schwere Mörser -Munition
Auf unsren blauen Wagen.
Der Rittmeister ruft : „Rechts heran !"
Und kommt dabei in Hitze,
E ân sieht doch gleich den Landwehrmann !"
Schreit daraufhin der Vize.
„Ihr fahrt mit Glück mehr als Verstand
Die Munition fürs Vaterland
Auf euren blauen Wagen ."
Wenn abends wir in Biwack sind
Und kühl die Lüfte wehen.
Dann denken wir an Weib und Kind —
Wie wird zu Haus es gehen?

magst ruhig sein.
Ich schlaf im Biwack ganz allein
Bei unsren blauen Wagen?
Der Flieger an dem Himmelszelt
Wirft Bomben auf uns nieder.
Und mancher brave Fabrer fällt.
Sieht Deutschland niemals wieder.
Den Wachtmeister betrübt dies sehr:
„Wo nehm ich nur die Fahrer her
Für meine blauen Wagen?"
So sorgen wir mit Müh und Plag
Für unsre Mörser fleißig,
Und kriegen jeden zehnten Tag
Dafür auch 5 Mark 30.
Fürs Vaterland auch ohne Lohn
Wir fahren stolz die Munition
Mit unsren blauen Wagen.

_Wehrmann H K.

Wien,  29 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wrrd verlautbart : 28. Januar mittags . Nunmchr iÜ

Nagy -Ag-Tal vom Feinde gesäubert . Der in
dieses Tal bis in die Gegend nördlich Ökermezö mit
stärkeren Kräften eingedrungene Feind mußte aefiern
seine letzte, gutbefestigte Stellung aufgeben . Toronna
wur ^ von uns genommen , in der Verfolgung Vyszkmv
beaa ? « ^ v bn Kampf gegen feindliche Nachhuten erneuert
begann . Auf den Hohen no -dlich Veserszallas und bei
Bolovec velsuchten die Russen nach Einsetzung von Ver-
f nochmals ihre verlorene Hauptstellung wieder

b?erk^ 760  ät lle n)Urben  surückgeschlagen und verloren
hierbei 700 Gefangene und fünf Maschinengewehre . An
der übrigen Karpathenfkont keine wesentliche Änderuna
der Situation . Östlich des Nagy -Ag-Tales herrscht Ruhe^
Aktionen Unb  ^ 0lm Artillerlekämpfe und kleinere

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant

.Wien  29 .Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Die Zeitunaen
am^ 2^e M ' ldung Lemberger Blätter wieder , nach denen
am 12. Januar m Lemberg durch Straßenplakate bekannt
gegeben wurde , daß die Russen aller Wahrscheinlichkeit
nach bald genötigt sein werden , aus strateaiscben Rück,
sichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu räumen . Es er¬
gehe demnach an die Bevölkerung die Aufforderung ge¬
gebenenfalls sich ruhig zu verhalten und anläßlich ' der
kê r°̂ D 9^bnden Besetzung der Stadt durch die Feind!
Einerlei Demonstrationen zu veranstalten , zumal die
Russen nach Lemberg zurückkehren und die Stadt demS 5Ä !8e6fa9Unflf“ 6it  «

. Bud apest,  29 . Jan . (T . U.) DerSpe - ialbericbt-
erstatter des Pesti Hirlap " in den Oftkarpathen meldet:
Gestern überflog ein Flieger der österreichisck-ungarischen

w b^ ..^ gebung von Kimolung (Bukowma)
befindlichen russijchen Stellungen und warf mehrere
Bomben ab, die größeren Schaden verursachten . ^
mirh Januar . Wie aus Laimand gemeldet
"" d̂, find die Türken auf dem Vormarsch nach Teheran
zur Besetzung der persischen Hauptstadt begriffen . ^
ai r f (Birglnia ) , 29. Jan . (W . B Nichtamtlich)

Parodi " ist 300 Meifin
ist vÄor ? n ^ Dle ganze Besatzung , 27 Mann,

M a d r i d . 29. Jan . (Ctr . Frkft .) Der -?mvercial"
°S " icht ein Telegramin aus Badajoz ' 'Lm L
LKt verzeichnet wird , daß Exkönig Manuel bei

!>e ' ? " spanischen Grenze portugiesisches Ge¬
biet betreten habe. Der Generalstab der Monarchisten
darunter Manuels Sekretär Homem Christo , Graf
Galvejas und andere , befinde sich in der Provin!
nifiTnh nS e £ Crrr® renä2 aT b ^ °rte die weiteren Ereig3
" '8 ? faö- .P te  Falle von Meuterei und die Verhaftungen
mehrten sich. — H:er härt man die innere Lage Portugals
auf jeden Fall für bedenklich. “ Portugals
melL m mTeA bpa £ ’ ^ lT . U.) „Daily Chwnicle"
^ ° Bicardie vom 26. Januar : Was mili¬
tärisch vielleicht auch di : Schlacht bei La Bassee bezeichnet
werden wird hat sich gestern abgespielt : Der Kampf
beschrankte sich auf das Dreieck Auchy-La Bassee-Givenchy
Die Kanonade erinnerte in ihrer Wucht aa die furcht-

o Tage von Zonnebeeke. Hollebeke und Umgebung.
Um 7.30 Uhr früh , als die Engländer gerade ihr Früd-
stuck essen .wollten , erschienen etwa 35*Meter von den
Laufgraben entfernt die deutschen Truppen . Die Enq-

erosine:en Gewehr - und Maschinengewchrfeue r̂.
l 5 Si? U^ tn ^men tm Sturme näher , und als

war n T i Cn ? '"dlichen Laufgräben entfernt
^ Handgranaten hinein , die ringsum

f  und Verderben verbreiteten . Dann überrastnten
die deutschen Truppen die englischen Vorpostenlinien . Em



mörderisches Handgemenge entspann sich. Bald da¬
rauf wurde das laute Kampfgetöse von dem Donner
der schweren Geschütze übertönt . Die Engländer mußten
zurückweichen , und da die Deutschen die Fläche zwischen
den vorderen und hinteren Laufgräben mit Artillerie
bestrichen , hatten die Engländer auch bei diesem Rück¬
züge wieder sehr schwere Verluste zu verzeichnen . Zwei
Kompagnien eines berühmten schottischen Regimentes
wurden fast vollständig aufgerieben . 350 Meter stürmten
die Deutschen unaufhaltsam vor.

Gedenket der Wgel!
Spielplan . — Stadt - Theater Gieße « .

Direktion : Hermann Steingoetter.
Sonntag den 31 . Januar , nachmittags halb 4 Uhr:

„Wie einst im Mai " . Posse mit Gesang und Tanz von
Rudolf Bernauer und Rudolph Schanzer . Abends halb
8 Uhr : „Weh ' dem , der lügt " . Lustspiel von Franz Grill¬
parzer . — Dienstag den 2 . Februar , abends 8 Uhr:
„Philotas " . Ein Trauerspiel von Lessing . Hierauf : „Der
zerbrochene Krug " . Lustspiel von Heinrich von Kleist . —
Freitag den 5 . Februar , ab . 8 Uhr : „Grüne Ostern " .
Schauspiel von Heinrich Lee.

MUlltze MM ».
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 31. Jan .,

predigt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : „Wir
treten zum Beten " und Nr . 260 . Kindergottesdienst.
Nachmittags fällt der Gottesdienst aus.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6l/2 Uhr:
Kriegsandacht ; Samstag 6 Uhr : Beichtgel . ; 6 Uhr : Salve.
— Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Früh¬
messe ; 9 s/i Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht.
— Montag  5 Uhr : Beichtgel . — Dienstag: Kest
Mariä Lichtmeß: Gottesdienst wie an Sonntagen.
— Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr ; Montag
und Donnerstag eine zweite hl . Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend4.50, Samstag morgen
8 .30 , nachm . 3 .30 , abends 6 .05.

SRcdOItt Wetterdienst.
Metleravsstchterr für Samstag , den 30 . Januar.
Wieder zeitweise heiter , strichweise noch leichte Schnee-

fäll e, ein wenig milder. _

MW Itiüiäüiiü i>« Mt
Weilbm.

Nochmals weisen wir darauf hin , daß die Abgabe
von Weizen -, Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl im ge¬
schäftlichen Verkehr bis zum 31 . d . M . verboten ist.

(Älarrbt ist die Abgabe an Händler , Bäcker und Kon¬
ditor . Wer dem Verbot zuwider Mehl aögiöt oder er¬
wirbt , wird mit Gefängnis vis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Das Verkaufsverbot soll einer unwirtschaftlichen und
und unvernünftigen Aufstapelung von Mehloorräten in
den privaten Haushaltungen Vorbeugen . Jeder , welcher
gegen die Vorschriften verstößt , kommt zur Anzeige und
Bestrafung.

Auch machen wir wiederholt darauf aufmerksam , daß
ohne Genehmigung des Landratsamtes aus dem Kreise
Oberlahn weder Getreide noch Mehl ausgeführt werden
darf.

W e i 1 b u r g , den 28 . Januar 1915.
Die Polizeiverwaltnng.

Kartoffel-Mehl
feinste Sorte , stets vorrätig

Louis Kohl, Weilmünster.

Alle Freiiiie
für seiten SöMen im Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.

Wer seinen im Kriege befindlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle durch Feld¬

post-Bezug

dlls„Weillmger Tageblatt"
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen . Desgleichen die
Geschäftsstelle . Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

Für morgen Samstag offer.

h StMiM »er
Will 75 M.

sowie alle anderen Fleisch
und Wurstwaren halle
ich mich bestens empfohlen.

Metzgerei Schwarz
Telephon 141.

^ ^ as Kegeln fällt heute
wegen der starken Kälte

aus . I . Cratz.

Ein im Löhnberger Weg
in der Nähe der Bahn 200
gm großer

Lagersih»p»tn
zu verpachten oder zu verkf.
Zu erfrag , i . d . Exp . u . 866

Kräftio.Hnnsbnlsche
per sofort gesucht.

K. Brehm.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7 . Dezember

in Russland mein innigstgeliebter Sohn , unser guter , treuer
Bruder , Schwager , Onkel und Bräutigam

Bauer
Reserve -Infanterie -Regiment Nr. 116.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau i . Bauer Ww.

An

ke '.ug
ßd)40
80 Pfg

Weilburg , den 28. Januar  1915

Bekanntmachung
Auf Grund von § 9 der Verordnung des Bundes¬

rats über das usmahlen Avon Brotgetreide vom 5. Jan.
1915 (R . G . Bl . S . 3) erlasse ich ' unter Aufhebung der
Erlasse vom 2 . November , 10 . und 13 . Dezember 1914
(11b 12296 , 14096 , 13702 ) folgende Bestimmungen zur
Ausführung dieser Verordnung:

1. Die Ausmahlung von Weizen wird in der Weise
zugelassen , daß von einem Mehl , bei dem der Weizen
mindestens bis zu 80 vom Hundert ausgemahlen wird,
ein Auszugsmehl bis zu zehn vom Hundert hergestellt
werden darf.

2 . Das Herstellen von Auszugsmehl bei der Aus¬
mahlung von Roggen  ist nicht gestattet.

3 . Die Vorschriften der Verordnung , daß zur Herstel¬
lung von Roggenmehl der Roggen mindestens bis gu [82
vom Hundert u .zur Herstellung von Weizenmehl der Weizen
mindestens bis zu 80 vom Hundert durchzumahlen ist,
gelten für alle Mühlen und sind daher auch von den
Kunden , Lohn - und Tauschmühlen zu beachten . Dem
Verlangen der Kundschaft nach Herstellung svon weniger
durchgemahlenen Mehlen und nach gleichzeitiger Rück¬
lieferung einer entsprechend größeren Kleienmenge darf
nicht entsprochen werden.

4 . Diese Ausmahlungsvorschriften gelten auch dann,
wenn gemischtes Getreide gemahlen werden soll ; so muß
Roggen , der etwa mit Gerste gemischt ist , mindestens
bis 82 vom Hundert durchgemahlen werden.

5 . Auf die Durchführung der Vorschriften über das
Ausmahlen des Getreides und der in § 5 der Verord¬
nung enthaltenen Vorschrift , daß Weizenmehl (mit Aus¬
nahme des Weizenauszugsmehls ) nur m einer Mischung
abgegeben werden darf , die 30 Gewichtsteile durchge¬
mahlenes Roggenmehl unter 100 Teilen des Gesamt¬
gewichts enthält , müssen die Mühlen durch die Orts-
polizerbehörden scharf überwacht werden . Dabei sind,
soweit möglich , zur Unterstützung der Polizeibeamten be¬
sondere Sachverständige gemäß § 6 der jVerordnung
heranzuziehen . Bei der Bestellung von Sachverstän¬
digen die zur Überwachung der handwerksmäßig betrie¬
benen Mühlen (also ) im allgemeinen der Mühlen , die
nicht mehr als 5 t Getreide täglich vermahlen können)
heranzuziehen sind , empfiehlt es sich, die Hilfe der Hand¬
werkskammer in Anspruch zu nehmen . Die Sachver¬
ständigen für die Überwachung der größeren Mühlen
sind tunlichst mit Hilfe der Handelskammer zu bestellen.

Wegen der Bezeichnung von Stellen , denen die bei
einer Besichtigung entnommenen Proben zum Zwecke
wissenschaftlicher Untersuchung vorzulegen sind , falls die
den Sachverständigen mögliche Prüfung zu keiner siche¬
ren Feststellung führt , behalte ich mir weitere Mittei¬
lung vor.

6 . Im Sinne von § 5 Abs . 2 der Verordnung ist
unter Weizenmehl , das bei Inkrafttreten der Verordnung
im freien Verkehr des Inlands war , alles Weizenmehl
zu verstehen , das bls zum Ablauf des 10 . Januar her-
gestellt ist und sich im Besitz von Mühlen , Händlern,
Verarbeitern usw . im Inlands befindet . Solches Mehl
darf auch nachher ungemischt abgegeben werden . Mehl,
das aus dem Ausland eingeführt wird , darf stets un¬
gemischt abgegeben werden , ohne daß es auf den Zeit¬
punkt der Herstellung oder Einführung ankommt.

7. Die Unternehmer von Mühlen haben Verzeichnisse
über die Bestände an den Mehlsorten anzulegen , die
nach § § 1, 2 der Verordnung und nach Ziffer 1, 2 dieser
Bestimmungen in Preußen seit dem 11 . Januar 1915
nicht mehr hergestellt werden dürfen.

Die Verzeichnisse sind für jeden Mühlenbetrieb geson¬
dert anzulegen und haben die Vorräte zu umfassen , die
in dem Betriebe selbst oder in sonstigen eigenen oder ge¬
mieteten Räumen und Silos lagern . Die Verzeichnisse
sind durch Eintragung der Abgänge auf dem Laufenden
zu erhalten.

Sie haben zu enthalten:
a ) eine laufende Nummer,
b) Firma oder Vor - und Zuname des Empfängers,
c) den Tag,
d) das Gewicht des Mehls in dz (100 Klg ).

Die Verzeichnisse sollen den Bestand vom |11 . Jan.
Nachweisen ; ist dies nicht mehr möglich , so ist der Tag
maßgebend , an dem diese Bestimmungen im amtlichen
Kreisblatt veröffentlicht worden sind.

Berlin , den 13. Januar 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

gez. : Dr . Sydow.

Werlörtterei Merenberg! <&■
UhlDonnerstag , den 4. Februar , von 10

kommen in der Wirtschaft Fries zu Wirbelau
dem Schutzbezirk Odersbach Distr . 2 Schwartenberg
3 , 4 Beising , 6 , 7 Finkenheck . Raubschloß , 8 9S«j
wald , 10 Eisemerskopf , 14 , 15 Gehren zum Vuj
Eichen : 3 Stämme (Distr . 2 u . 8) 2,32 Fm ., 3
Knüppel ; Buchen : 2 Stämme 2r u . 3r Kl . (Distr
Nr . 58 , Distr . 2 Nr . 113 ) von 2,65 Fm . (2Hainb,
Distr . 2 Nr . 6 u . 17 von 2,92 Fm .), 462 Rm . S
215 Rm . Knüppel , 58 Hdt . Wellen ; Nadelholz:
Ir — 3r , 90 4r u . 6r Kl .. 44 Rm . Knüppel , 6 Rm . R
Das Nutzholz wird zuerst verkauft.

Holzversteigerung.
Dienstag den 2. Februar , vormittags 10

kommen aus dem hiesigen Gemeindewald zur Vv
rung aus Distrikt 10 Alteburg 3 und 5 Hellwiesers

15 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel (2 l
lang ), 30 Rm . Eichen - Scheit und Kni
10,90 Hundert Eicheu -Wellen , 204 Rm . Bi
Scheit und Knüppel , 41,90 Hundert B»
Wellen , 45 Rm . Nadelholz in Haufen.

^Anfang in Distrikt 3 Alteburg.
Aarig -Selvenhausen, den 27. Januar 1915.

Der Bürgermei

Holzversteigerung.
Montag , den 1. Februar , vormittags 10

kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 12 „Gr«
stein " und 5a „Margarethenkopf " zur Versteigerung

300 Raummeter Buchen -Scheit,
169 „ „ -Knüppel,

5165 Buchen -Wellen.
Das Holz lagert auf guter Abfahrt an der

'Frankfurterstraße.
Laimbach,  den 27 . Januar 1915.

Kolb , Bürgerme

Hinkender Bote 30 Pfg.
Nassauischer Landeskalender 25 Pfg.
Regensburger Marienkalender 50 Pf
Landw Kalender (Mentzelu. Lengerke) 2 5l
Gartenlaubekalender 1 Mk .,
Abreißkalender von 25 Pfg . an,
Wochenkalender für Geschäftsleute

vorrätig in
K. Zipper 's Buchhandlung , G. m. b. j

Mehrere kräftige Arbeit
geg n hohm Lohn für sofort in dauernde Stellung
Mitteldeutsche Gerberei Md Ilirmenfabrib, i

Rest-Posten in schlanken Formt
Chevreaur und Boxkalf , durchgenähte und R>

Arbeit in guter Qualität.

SmMW 13« ?jetzt9 Mk. bis 10.
MMieielS« ?jetzt$Mk. bis 10

j
ein Ar

MeuWWtzeI. SnnioMntze5.50
Schuh -Haus Willi . Ketfc

Reißbretter, ReiMenen, W
Zeichrnbozen, KleiUte

empfiehlt

Wer, 8 . »-
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